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bereits 1972 kaufte er in der
Provence den verlassenen
Gutshof, fünf Jahre später
eröffnete er in Hannover das
„La Provence“, 2000 das
„Paradies“. Über Jahrzehnte
pendelten die Piquardts mit
ihren kindern Paul und anna
zwischen Frankreich und Han-
nover.

seit 2012 lebt das Paar ganz
da. aus den ruinen haben sie
ihr französisches „Paradies“
geschaffen. neben dem Haupt-
haus stehen zwei steinhäuser,
die sie an Gäste vermieten.
Überall sind verträumte sitz-
ecken, schmiedeeiserne bet-
ten stehen unter bäumen – für
diejenigen, die mal unter frei-
em Himmel schlafen wollen. im
innenhof gibt es eine sommer-
küche mit langen tischen. ein
besonderer ort dahinter: die
bibliothek. sie ist in einem gro-
ßen Wintergarten, hier kann

man gemütlich sitzen, seinen
kopf in bücher stecken oder
mit den Gedanken durch die
Fenster nach draußen schwei-
fen: in diesen ort muss man
sich einfach verlieben.

Wir spielen boule. „beim
boule kann man sich kaum ver-
stecken, da zeigt man seine
Persönlichkeit“, sagt Piquardt.
er liebt das spiel, hat es in Han-
nover mit populär gemacht und
das boule-Festival initiiert.

„es ist nicht wichtig, als sie-
ger vom Platz zu gehen, son-
dern sein bestes im spiel zu
geben“, sagt Heike Piquardt.
das tröstet mich als anfängerin
unter Profis: Jeder Wurf ist ein
neuer Versuch, jede kugel eine
chance.

„das Wesentliche ist das ein-
fache“ steht mit kreide auf der
tafel in der küche. ein satz, der
hier wirklich gelebt wird. in Min-
guinelle wird man auf das

essenzielle zurückgeworfen,
und das essenzielle ist das
besondere. ein beispiel: Gewa-
schen wird mit regenwasser.
Unter jedem Wasserhahn und
unter der dusche steht eine
schale, die das benutzte Was-
ser auffängt, damit es zum blu-
mengießen weiterverwendet
werden kann.

trinkwasser wird in kanis-
tern aus der Quelle vom nächs-
ten ort geholt. Überhaupt: Hier
wird nicht groß über nachhal-
tigkeit und den co2-Fußab-
druck geredet, hier wird das
gelebt. Ganz unaufgeregt und
einfach. energie kommt von
solarpanels, die dusche führt
nur kaltwasser, ein kühler keller
im erdloch ersetzt den kühl-
schrank. das Gäste-Wc ist ein
Plumpsklo. einziger Luxus: der
Pool, der nicht nur bei tempera-
turen jenseits der 30 Grad
lebenserfrischend wirkt.

Frühmorgens, wenn die son-
ne beginnt, Minguinelle zu
erwärmen, steht Jürgen
Piquardt auf, macht seinen
spaziergang, arbeitet in den
olivenbäumen oder schnitzt an
seinen skulpturen. „Woher –
wohin“ heißt seine aktuelle
Holzarbeit. nächstes Jahr hat
er eine ausstellung in barjols,
einem kleinen städtchen, in
dem viele künstler wohnen.
Hier ist er bekannt, alle mögen
ihn, überall wird er aufgehalten
für ein schwätzchen. er wirkt
nicht wie der deutsche, der sich
in der Provence niedergelassen
hat, sondern wie ein teil des
Lebens hier.

ein anderer abend: Wir
essen die leckeren Minguinelle-
oliven und reden über Himmel
und Hölle. Über den tod. sei-
nen 85. Geburtstag möchte er
noch feiern. am liebsten in
Hannover.

Weiter plant Piquardt nicht.
nur: er möchte lieber in die Höl-
le. Mit all den Gutmenschen im
Himmel abzuhängen, sei ster-
benslangweilig, sagt er. am
liebsten würde er sich wie die
alten Wölfe irgendwann zurück-
ziehen, zum sterben in den
schnee legen. Wir sitzen bei
temperaturen von mehr als 30
Grad im schatten und denken:
Für solche Wünsche hätte er in
andere Länder auswandern
müssen. Wir lachen. Wie so oft
in Minguinelle, diesem ort, an
dem das einfache ein echtes
Paradies ist.

Jürgen Piquardt kommt
nach Hannover und verkauft
am 25. oktober auf dem Markt
am Fiedelerplatz und am 26.
oktober am Pfarrlandplatz sein
bio-olivenöl und seine oliven.
Wer bei ihm in Minguinelle
übernachten will, meldet sich
unter laprovence@piquardt.de

Minguinelle muss man sich
erarbeiten. denn der Weg ins
„Paradies“, wie Jürgen Piquardt
liebevoll sein anwesen nennt,
ist staubig, eine echte schotter-
piste mit teils steilen anstiegen
und tiefen Furchen, mit schlag-
löchern und Felsbrocken. „es ist
unmöglich, dass das Unmögli-
che unmöglich ist“, schreibt
Jürgen Piquardt in seiner einla-
dung, und: „ihr werdet den Weg
finden.“ Ja, das stimmt.

denn irgendwann, wenn man
sich ganz sicher ist, sich irgend-
wo in den tiefen der Provence
verirrt zu haben, schlängelt sich
der Weg ein letztes Mal, und das
erlösende Hinweisschild „Para-
dies 100 Meter“ erscheint. ein
paar Holzskulpturen säumen
den Weg, dann fährt man durch
ein altes schmiedeeisernes tor
und ist tatsächlich da – in
Piquardts Paradies.

es ist später nachmittag.
Hinter dem Haus sitzt Heike
Piquardt (76) auf einer bank. sie
steht auf, ihr weißes kleid flat-
tert um sie herum: „Herzlich
willkommen in Minguinelle!“,
sagt sie, und ihre augen blinzeln
fröhlich. etwas später kommt ihr
Mann Jürgen von den Feldern. er
umschließt einen sofort fest mit
seinen armen. braun gebrannt
ist er, seine 83 Jahre sieht man
ihm nicht an. Wir kommen sofort
ins reden. trinken Wasser, tee,
später rosé. Zünden kerzen an.
Und genießen, wie sich langsam
der abend mit seiner dämme-
rung und stille über das Para-
dies legt.

es macht spaß, mit Jürgen
Piquardt zu philosophieren.
auch hier in der ursprünglichs-
ten Provence sind Goethe,
schopenhauer, nietzsche und
manchmal auch Hermann Hes-
se durchaus präsent. themen
gibt es zuhauf, und wenn sich
nicht gleich mal eines so ergibt,
stößt Piquardt eines an: „Lasst
uns über Freundschaft reden –
das interessiert mich sehr:
Wann ist jemand für dich ein
Freund?“, fragt er in seiner
direkten art. so reden wir –
auch über Heimat, Zuhause,
gesunde ernährung. Heike
Piquardt hat als erste Gastro-
nomin die bio-küche in Hanno-
ver eingeführt, darüber hinaus
hat ihr Mann viele kolumnen
und einige bücher darüber
geschrieben.

ebenso intensive Gespräche
über das Leben und die Liebe
füllen abende in Minguinelle –
ein aktuelles thema hier, denn
nach schwerer krankheit
kämpft sich Heike Piquardt
gerade ins Leben zurück: „Was
ist Liebe für dich?“, fragt Jür-
gen Piquardt seine Frau. sie

lächelt kurz und sagt dann lei-
se: „das bist du!“

Vieles geht bei ihr inzwi-
schen wieder, manches noch
nicht. tochter anna, die in Han-
nover sehr für den erhalt der
Leinemasch kämpft, ist jetzt
häufiger in der Provence. denn
an so einem ort krank zu sein,
ist nicht ganz leicht, und bisher
hatte Heike Piquardt mit ihrer
energievollen art viele Fäden
rund um Haus und Hof zusam-
mengehalten. Jetzt halten alle
noch fester zusammen: „Unse-
re Liebe ist durch die krankheit
noch größer geworden“,
bekräftigt ihr Mann.

Minguinelle ist für Heike
Piquardt, die gebürtige Öster-
reicherin, inzwischen zur Hei-
mat geworden. Hier ist ihr
Zuhause. Jürgen Piquardts
Wurzeln sind in Weimar, das er
1961, wenige tage vor dem
Mauerbau, gen Westen verließ.

Besuch in Piquardts Provence-Paradies

In Hannover war Jürgen Piquardt (83) einer der bekanntesten Gastronomen. Im „La Provence“ und später auch im „Paradies“ sind viele
Hannoveraner gerne eingekehrt, haben gegessen und gefeiert. 2012 ist das Ehepaar Piquardt in die Provence ausgewandert, besitzt dort

Olivenplantagen und nimmt auch Gäste auf. Ein Besuch.

bEkANNTE
AuSwANDERER:
Jürgen und Heike
Piquardt haben
ihr ganz persönli-
ches „Paradies“
in minguinelle
inmitten der
Provence in
frankreich
gefunden. Fotos:
Maike Jacobs

DER muSIkER:
Abends holt
Jürgen Piquardt
gerne auch mal
sein Akkordeon
heraus und
spielt.

Von Maike Jacobs

DIE olIVEN-
bAuERN:
gemeinsam
bewirtschaften
Jürgen und
Heike Piquardt
ihr „Paradies“ in
minguinelle. Ihr
bio-olivenöl
verkaufen sie in
der Provence
und im oktober
auch in Hanno-
ver.

„Wir sind der Nachtclub unter den Ständen des Nordufers“
Hannover. sie waren einer
der frühesten Vögel: schon

Mitte Mai öffneten andreas
oldenburger („Locorito“) und
daniel Jäger („the Harp“) das
reservierungsportal für ihr

„tulum“ auf dem Maschsee-
fest. „Und es ging sofort los“,
freuen sie sich. bis zu 300
reservierungen zählen sie an
normalen Werktagen. „Wir
sind fast täglich ausgebucht“,
sagt Jäger. „tulum“ – so heißt
eine alte Maya-stadt an der
mexikanischen karibikküste.
Und auf dieses Flair setzen die
Macher auch im dritten Jahr.

„embrace the mystery“
steht auf den shirts der team-
mitglieder, die von diana
schweinfort (23) und Marcus
reinert (37) angeleitet wer-
den. Und welches Geheimnis
soll umarmt werden? „die
Vibes“, findet Jäger. er sieht
ein alleinstellungsmerkmal für
den nordufer-bereich, an dem
es nicht nur tacos, smashed
burger und drinks gibt. „Wir
sind der nachtclub unter den
ständen des nordufers.“

die bodentiefen Vorhänge
zum Mittelgang hin sind weiß,
bar und tische hingegen expli-
zit in dunklen tönen gehalten
– so können besucherinnen
und besucher abtauchen. an
den Wochenenden zeigen
akrobaten ab 21 Uhr ihr kön-
nen an seil und ring über dem
eingang, auf Podesten stehen
tänzerinnen, es treten dJs auf.

das macht den stand zum
Magneten – auch für promi-
nente Gäste. Zum beispiel fei-
erten die 3x3-basketballerin-
nen Marie reichert (23), sven-
ja brunckhorst (32) und sonja
Greinacher (32) ihr olympia-
Gold hier. „sie kamen direkt
aus Frankreich, waren noch im
ndr-Funkhaus und fragten
an, ob wir noch Platz haben.
also haben wir vier tische
organisiert“, erzählt diana
schweinfort, die sonst die

Geschäfte im Lindener „the
Harp“ führt.

Gleich am ersten Wochen-
ende hatten auch die kicker
von Hannover 96 nach dem
2:0 gegen Jahn regensburg
Grund zum Feiern. „ron-ro-
bert Zieler war total nett“,
berichtet Marcus reinert, auf
einem Foto gesellen sich Jan-
nik dehm (28), Phil neumann
(27), Marcel Halstenberg (32)
und Fabian kunze (26) zum
team.

die „tulum“-Macher freuen
sich über den doppelten Publi-
kumszulauf im Vergleich zum
Vorjahr. „das war wegen des
regens aber auch extrem“,
räumt oldenburger ein.
schweinfort sieht aber nicht
nur das Wetter als Pluspunkt.
„Wir haben ab Mittwoch hier
security, die Leute – vor allem
Frauen – fühlen sich sicher.“

nächstes Jahr werden die
Maschseefest-Lizenzen neu
vergeben. „Wir bewerben uns

wieder“, kündigen Jäger und
oldenburger an. „Wir haben
noch viele ideen.“

ERfolgSTEAm Im „Tulum“: Andreas oldenburger, marcus Reinert,
Diana Schweinfort und Daniel Jäger (von links) am maschseefest-
Stand. Foto: Elena Richert

STolz: Daniel Jäger und Diana Schweinfort (mitte) vom „Tulum“
freuen sich über den besuch der olympiasiegerinnen im 3x3-basket-
ball. Foto: Privat

Von andrea tratner

EIN oRT zum
VERlIEbEN:
Hier zieht sich
Jürgen Piquardt
zurück, wenn er
über Nietzsche,
Schopenhauer
oder goethe
philosophieren
will.

newsletter
Mit unserem Newsletter
abonnieren Sie Trends und
Neuigkeiten aus Hannovers
Gastro-Szene – jeden
Donnerstag um 12 Uhr.


